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POLITISCHE ÄÜNDSCHAU
„Recht auf Arbeit"

-an- In ihrer Stellungnahme zur Initiative der „Unah-
hängigen" und deren Forderung des „Hechtes auf Arbeit"
hat die Demokratische Partei der Schweiz eine Formulierung
gegeben, welche uns über die nur parteimässige Einstellung
zu jener Initiative und zu manchen Fragen, die auf der
gleichen Ebene liegen, hinauszuhelfen seheint. Die „Demo-
Araten" certver/en die /nitiafice, aber sie erwarten, vom /dan-
desrat, das« er einen Gegenoor.sc/t/ag aasar/teite, in welchem
eine wichtige Verpflichtung des Bundes anerkannt wird.

Nämlich die ,jFer/t//ic/tiung zur Aon/'unAZur/?o/i<iA''. Es
wird Ironiker geben, die sagen, bei uns werde schon genügend
„Politik in der Richtung jeweiliger Konjunkturen" getrie-
ben. Man schlägt jedoch damit die ernstgemeinte Forderung,
für eine Dauerkonjunktur der schweizerischen Wirtschaft,
sei es der einzelnen Berufszweige, sei es der Gesamtwirt-
Schaft, sorgen zu müssen, nicht tot. Dies aber meinen die
„Demokraten" mit ihrer „Verpflichtung".

Ein nur theoretisch eingestellter Politikus stellt meist
Projekte ins Blaue hinaus. Ob ein Projekt mehr als graue
Theorie sei, erkennt man am besten daran, ob es im prak-
tischen wirtschaftlichen und wirtschaftspolitischen Leben
bereits Dinge gebe, welche sich „sowieso" in der Richtung
einer neu aufgestellten Forderung zu entwickeln begonnen
haben. Mit andern Worten also: Treibt der Bund heute
Schon Wirtschaftspolitik, welche sich die „Dauerkonjunktur"
einer Branche oder des Ganzen zum Ziel gesetzt hat?
Könnte also das, was die „Demokraten" — eine kleine
Partei, immerhin aber eine Partei — verlangen, gewisser-
massen auf Massnahmen und Richtlinien bauen, welche
bereits praktiziert wurden? Könnte man einfach weiter-
fahren, wo man schon längst begonnen? Auf Grund gemach-
ter guter Erfahrungen zu einer aul's Ganze erweiterter Praxis
übergehen

Die Demokraten verwerfen die Initiative, weil nieAt der
Ainze/ne das /ZecAt AaAe, eon der Geme/nscAa/t ArAeit zw eer-
Zangen. Arbeit aber werde zweifellos jeder Willige finden,
wenn sich die Wirtschaft dank staatlicher Lenkungsmass-
nahmen so entwickle, dass überall Vollbeschäftigung, mithin
Bedürfnis nach Arbeitskräften vorhanden sei. Frage: Sorgt
der Bund, sorgen Kantone und Gemeinden heute schon
in Anfängen für „Vollbeschäftigung", direkt oder indirekt?

Wir meinen, dass dies der Fall sei. Preisgarantien,
genereZ/e Lo/inaA/rommen, Awsg/eicAsAassen, ö//«n£Zic/ie ArAei'ts-
AescAa//ung, welche nicht mehr den Charakter der „Not-
Standsaktion" tragen, dies alles sind neuzeitliche Dinge,
welche sich langsam zu einem System der Krisenverhinde-
rung und der „Verlängerung der Konjunkturen" bis zur
„ununterbrochenen Dauer" entwickeln. Vielleicht verlangen
die „Demokraten" jene gesetzliche Verpflichtung des Bundes
ein wenig zu früh, während sie den tatsächlichen Wandlungen
dicht hintennaeh eilen?? Man soll, was ist, kodifizieren,
das ist gesund!

Schlackten in Russland und Afrika
Die grossen Kriege der Weltgeschichte sind nie und

nirgends durch Zufälle entschieden worden. Immer gab,
wenn nicht die Kräfte der sich messenden Gegner allzu ver-
schieden waren, zuletzt die moraZiscAe und geistige GeAer-
ZegenAeit den Ausschlag. Klimatische Ueberraschungen,
untaugliche Einzelführer, ausbleibende Versorgung des
Heeres konnten Rückschläge bringen, nie aber einen end-
gültigen Ausgang herbeiführen. Gerade in der Meisterung

eines feindlichen Klimas, in der Ausmerzung unfähiger
Führer, im Ausharren trotz Hunger und Materialmangel,
bewies sich jeweilen die Ueberlegenheit eines Geistes, der
die Armee beseelte und das Volk zu entscheidenden Opfern
aufrief. Wenn wir dem heutigen Ringen' um die Oberherr-
schaff, in der Welt zuschauen, werden wir Zeugen der Offen-
barung geistiger Kräfte in beiden Lagern und machen uns
wieder und wieder Gedanken darüber. iveZcAer Geist stärker
sei. Lähmend muss immer der Gedanke wirken, auf fremder
Erde zu kämpfen, der Eroberer zu sein; anfeuern muss die
Ueberzeugung, dass man nichts als das eigene Erbe ver-
teidige. Die Beschwörung des letzten Widerstandswillens
auf der Achsenseite baut auf die These, Europa und damit
die eigene Heimat vor der „Barbarei der asiatischen Steppe"
retten zu' müssen. Auf russischer Seite verteidigt sich das

ganze Volk gegen die „fascistische Barbarei" und unter-
bewusst gegen die Jahrhunderte lang gehassten Germanen.
Dass auf angelsächsischer Seite nicht dieselbe Entschlossen-
heit, nicht derselbe Ilass und derselbe Fanatismus die
Armeen beseelt und damit die Aktionen antreibt, ergibt
sieh aus der öffentlichen Meinung der beiden Reiche, der
Achse zweifellos überlegen zu sein — an Material! Also nie
entscheidend bedroht werden zu /rönnen/ Nur England, das
die schweren Bombenmonate 1940 und 1941 erlebt hat,
weiss ein wenig mehr von der Gefahr! Darum ist auch immer
mehr auf die britischen als die amerikanischen Armeen
gesetzt worden. Es lohnt sieh, einmal über diese Dinge
nachzudenken und sich das strecA'eniveise 7'aa.scAendi: der
ameri7rani.se/ien PeAordrüs/ang vor Augen zu halten, beson-
ders angesichts der unfassbar wilden Anstrengungen, die
wir eben jetzt in Russland auf beiden Seiten erleben.

Die gelähmte Russen offensive im Süden
macht seit zwei Wochen ein bedenkliches Stadium durch.
In deutscher Beleuchtung sieht die Lage aller auf dem Süd-
ufer des Donez verbliebenen Truppen Golikows und Watu-
tins, ausgenommen jener am Mius stehenden, einer Kata-
strophe ähnlich. Panzerarmeen seien eingeschlossen und
vernichtet, andere gingen der Vernichtung entgegen. Der
ganze Daum südwärts con G/iarAow sei AeinaAe gesäuAert.
Alles, was der Vorstoss der Russen seit dem Einbruch bei
Isjum erreicht hatte, wäre demnach annulliert. Die Zange,
die westlich gegen Losowai/a, östlich gegen AramatorsA
angesetzt wurde, hätte weit nordwärts Raum gewonnen
und den Feind auf 250 km langer Strecke über den Fluss
zurückgeworfen, die „Igel" ausgenommen, die im Süden
verblieben. Vorgeschobene Punkte, wie ArasnoarmeisA,
PawZograd und .S'ineZni'cAowo, wären in Eile geräumt worden.
Statt eines 50 km breiten Korridors verfügte die Armee
am Mius nun wieder über einen solchen von fast 300 km.
In russischer Beleuchtung sieht die Lage insofern nicht
schlimm aus, als Moskau im wesentlichen geschwiegen hat.
Die Pessimisten unter seinen Freunden sagen, es sei ein
„beredtes Schweigen", die Optimisten vermuten vor allem
deutsche Uebertreibungen. Wenn aus Moskau aber schon
Rückzüge zugegeben werden, kann man allerlei daraus
schliessen.

Den neutralen Beobachter interessiert im ZusammenAang
mit den L'reignmeii ztvi.vcAen IVoroscAiZowgracZ und /.syjum
oder sogar weiter westlich gelegenen Don-Uebergängen das,
was sich dire/c< süd/ic/i und west/icA con CAai'Aow corAereitet.
Es hat sich aus verschiedenen Meldungen ergeben, dass die

Alle Uhren I I u>y C c Alle Reparaturen
Kornhausplotz 11 vls-à-vl» Kornhauskeller
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F/
-un- In ikrer Ltsllungnakmv xur Initiative der „KInab-

kângigsn" und deren Korderung des „Kecktes auk Arbeit"
kat clin Demokratiscke l'artei dor Lekweix sine Kormulierung
gegeben, welcke un« über die nu,- parteimâssige Kinsìellung
^u jener Initiative uncl ?u mancken Kragen, die suk dor
gleieken Kbens liegen, kinausxukelken sekeint. /)/« „Demo-
/i-rateu" osrn-sr/«n dis /nknitice, u lier sie ereeui-êen con, Kuu-
dss-rat, du«« sr einen l/eH-snvoi-«c/duF uu«ur/,sits, in welekem
eins wicktige Vorpklicktung des Kunde» anerkannt wird.

Kämlick dis „Kerp/iie/ttung ?ur Kon/un/ìtui-po/itik". K«

wird Ironiser geben, clie sagen, bei un« cercle sekon genügend
„Kolitik in der Kiektung jeweiliger Konjunkturen" getrie-
ben. Nan scklägt jedoek dainit die ernstgemeinte Korderung,
kür eine Dauorkoiijunktur der sebwei^sriseken Wirtsckakt,
«ei es der einzelnen Koruksxweigv, «ei e« der Oesamtwirt-
«cdiakt, sorgen i?u müssen, nielrt tot. Dies aber meinen die
„Demokraten" mit ikrer „ Verpklivktung".

Kin nur tkeoretisek eingestellter Kolitikus stellt meist
Krojekte ins Klaue kinaus. Ob ein Krojekt mekr als graue
d'keorio sei, erkennt man am l>esten daran, ob es im prak-
tiseken wirtsckaktlickon und wirtsekaktspolitisoken lieben
bereits Dinge gebe, wvleke siel, „sowieso" in dor Kicktung
einer neu aukgestsllten Korderung ?u entwickeln begonnen
kaben. Nit andern Worten also^ 'broibt der Kund beute
selion Wirtsekaktspolitik, wvleke siel, die „Dauerkonjuuktur"
einer Kraneke oder des Kanton ?um Ziel gesetzt kat?
Könnte also das, was die „Demokraten" — eine kleine
Kartei, immerliin aber eins Kartei — verlangen, gewisser-
massen auk Nassnakmen und Kicktlinion Kauen, wolcke
liereits praktiziert wurden? Könnte man einlaek weiter-
laliren, wo man sekon längst begonnen? .Vuk Orund gemaek-
ter guter Krkakrungen xu einer auk« Oan^e erweiterter Kraxis
übergeben?

Die Demokraten verweilen die Initiative, weil uic/U der
Kiuzs/ns du« //ec/tt /,«/>«, eou der <?smsiu«c/iu/t Nröstt 2U eer-
/angsu. Arbeit aber werde xweikellos jeder Willige linden,
wenn siek die Wirtsekakt dank staatlieker Kenkungsmass-
nakmen so entwiekle, dass ükerall Vollbosckäktigung, initkin
Dedürknis naek iVrbejtskrälton vorkanden sei. Kragen Lorgt
der Kund, sorgen Kantons und Oemoinden keute sekon
in Anlangen lür „Vollbosokältigiing", direkt oder indirekt?

Wir meinen, dass dies der Kall sei. K/-«i«gui-uutisu,
Z-«us,-s//s Ko/tnud/t-ominsu, Nu«g/sio/i«/ca««su, ö//sudis/is /DZ-ett«-
/,s«c/,a//itug, weleks nielit mein- den Lkarakter der „Kot-
standsaktion" tragen, dies alle« sind neuxeitlicko Dings,
weleks siek langsam üu einem L)-8tom der Krisenverkinde-
rung und der „Verlängerung der Konjunkturen" kis xur
„ununterkroekenen Dauer" entwickeln. Vielleiekt verlangen
die „Demokraten" jene gesetxlivke Verpkliektung des Kunde»
ein wenig xu lrük, wäkrend sie den tatsäoklielien Wandlungen
dickt kintsnnack eilen?? Nan soll, was i«l, kodikixieron,
da« ist gesund!

âîcìilacjrte» iir unl! ^lkrilcs
Die grossen Kriege der Weltgssekiekte sind nie und

nirgends durek Zukällo entsckiedsn worden, lminer gsk,
wenn nickt die Krälte der siek messenden Oegner allxu ver-
sekiedvn waren, ^uletxt die morak'sc/t« und Kö/st/gs l/eösr-
lsAen/tsU den ^usscklag. Klimatiscke Deksrrasckungen,
untauglicke Kin?ellükrer, auskleikende Versorgung des
Heeres konnten lkückseklüge dringen, nie aker einen end-
gültigen iVusgang ksrkeilükren. Kerade in der Noisterung

eines keindlicken Klimas, in der Vusmer^ung unkäkiger
Kükrer, im /Vuskarren troti! Dünger und Naterialmangel,
bewies siek jeweilen die Dekerlegenksit eines Keistes, der
die Vrmee kesselte und das Volk?u entsckoidendsn Dplern
aukriek. Wenn wir den» keutigen Kingen- um die Dkerkerr-
sekakt, in der Welt xusckauen, werden wir Zeugen der Ollen-
karung geistiger Krälte in beiden Kagern und maeksn uns
wieder und wieder Oedankvn darüber. n>s/c/,er Oeist stärker
sei. Käkmend n>u«s immer der Oedanks wirken, auk trsmder
Krde Z!U kämpken, der Krobsrer xu sein; ankeuern muss die
Ueberzeugung, dass man niekts als das eigene Krbe ver-
teidige. Die Kesök'wörung des letzten Widerstandswillens
aul der ,Vebsenseite baut auk die Ikese, Kuropa und damit
die eigene blvimat vor der „Karbarei der asiatiseken Zteppe"
retten 2»' müssen. Vuk russiseker 8eite verteidigt siek das

gan?e Volk gegen die „kaseistiseke Karbarei" und unter-
bewusst gegen die dakrkundsrtv lang gekassten Osrmanen.
Dass auk angelsäcksiseker Leite nickt dieselbe Kntsoklossen-
keit, nickt derselbe Hass und derselbe Kanatismus die
Armeen beseelt und damit die Aktionen antreibt, ergibt
sieb au« der ölkentlieken Neinung der beiden Ksieke, der
,Wkse ^weikellos überlegen icu sein — an Natsrial! VIso nie
entsekeidsnd bvdroilt werden xu Könnsu/ Kur Kngland, das
die sekweren Kombenmonate 1940 und 19^1 erlebt bat,
weiss ein wenig mekr von der Oekakr! Darum ist auek iinmer
nielu- auk die britiseken als die amerikaniscken Armeen
gesetzt worden. Ks lvlint siek, einmal über diese Dings
naekxudunken und siek da« «trsc/csmvöise ?'uu«e/,snde der
am«ri/cau/«c/um l?«/cord,ü«tung vor .Vugen xu lialten, bsson-
der« angesiekts der unkassbar wilden .Anstrengungen, die
wir eben jet?t in Kussland auk beiden Leiten erleben.

Die geläkmts Kussenvkkensive im Lüden
maclit seit zwei Wacken ein bedekklickes Ltadium durek.
In deutscller Keleuektung siekt die Kage aller auk dein Lüd-
uker des Done? verbliebenen d'ruppen Oolikows und Watu-
tins, ausgenommen jener am Niu« stellenden, einer Kata-
stropkv äknlick. Kan?erarmsen seien eingsseklossen und
vernicbtet, andere gingen der Vernicktung entgegen. Dsr
Zan?s /kaum «ädivärt« von O/mr/cow «si àaìnci/ie gssäudört.
iVIlos, was der Vorstoss der llussen seit dem Kinbruek bei
Isjuni erreiekt liatto, wäre deinnaek annulliert. Die Zange,
die wvstlick Asgsn d,o«olva,/a, östliek gegsn Kramator«k
angesstxt wurde, kätte weit nordwärts Kaum gewonnen
und den Keind auk 259 km langer Ltreeke über den Kluss
xurückgeworken, die „Igel" ausgenommen, die im Lüden
verblieben. Vorgvsokobsns Kunkte, wie Kra«noarmsi«k,
K«n-/oA,-ad und Kinö/nio/cowo, wären in Kile geräumt worden.
Ltatt eines 59 km breiten Korridors vsrkügte die Vrmee
am Nius nun wieder über einen solvken von last 399 km.
In russiseker Keleuektung siekt die Kage insokern nickt
scklimm aus, als Noskau im wvsentlieksn gesekwiegen kat.
Die Kessimisten unter seinen Kreunden sagen, es sei ein
„beredtes Lckweigsn", die Optimisten vermuten vor alleni
deutscke llebertreibungen. Wenn aus Noskau aber sekon
Küekxügv xugsgebsii werden, kann man allerlei daraus
sekliessen.

Den neutralen Keobacktsr interessiert im ^u«a,nmen/iang
mit dsn K,-ötFni««sn Ziv/«e/i6n kVo,-o«c/i,/o»-g,-ad und /«/jum
oder sogar weiter westliek gelegenen Don-Debergangsn das,
was siek dirs/ct «üd/ic/i und »>s«dio/, von 0/,a,-kow oorbersiist.
Ks kat siek aus versekiedenen Neldungen ergeben, dass die

»IIs Ukrsn I I Vì/Vîî «spsrstursn
Kornkavsploî» n à»« w U ê ^ vi»-à>vi» Ko^nkav»l<«u«n
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Deutschen auf einer bestimmten Linie westlich von Charkow
in heftigen Offensiven den Vormarsch Golikows zum Stehen
zu bringen suchten und einige russische Rückbewegungen
erzwangen. Viel weiter als Sumr/ sind die Panzerspitzen
des Angriffes nicht gekommen. Die ßedro/iimg con /'olfmwi
aus den nördlichen Flankenwegen her verwirklichte sich
kaum stärker als die misslungene südliche Umfassung.

Zieht man in Betracht, dass die neu gewonnenen deut-
sehen Positionen am mittleren Donez direkt im Rücken der
Armeegruppen Golikows stehen, die Charkow und seine
Umgebung halten, dann sieht man deutlich die neue Zange
der deutschen Gegenoffensive: Der südliche Zahn ist auf
der Linie Losowaya-Isjum, der nördliche in der Gegend von
Sumy-Achtyrka zu denken.

Die Offensive Timoschenkos im Norden
kann erst dann als fühlbare und wirksame Entlastung der
russischen Südfronten angesprochen werden, wenn ihr
Gewinne erheblichen Umfanges zufallen und wenn sich für
die Deutschen die Unzulänglichkeit der eingesetzten örtlichen
Reserven erwiesen hat. Bis zum Beweise des Gegenteils muss
angenommen werden, dass das OKW. mit Timoschenkos
Angriffen gerechnet hat und in Rückzügen und überall
durchgeführter lokaler Gegenoffensiven Gelände aufgibt,
dabei mit den stationierten Truppen auszukommen glaubt
und ihre Absichten im Süden mit beharrlicher Zähigkeit
weiter verfolgt, um dem Gegner auf demselben Grunde,
der schon im Frühjahr 1942 die grosse Schlacht von Charkow
entschied, das Schicksal grosszügiger Einkesselungen zu
bereiten.

Nun kann natürlich der Zuschauer nicht entscheiden,
ob P,sc/ie«> von den Deutschen „im Zuge p/ancofier Fronf-
cer/cürzurcg geräumt" oder von den Russen, wie Moskau'es
darstellt, gegen einen „Widerstand um jeden Preis" erstürmt
wurde, nachdem die Deutschen einen Teil ihrer Leute ab-
gezogen hatten, um sie der Vernichtung zu entziehen. Es
ist auch nicht zu erkennen, ob die FroAeru?ig der „Festung
Demùms/c" einzig der Wucht der angreifenden Russen gut-
zuschreiben sei, oder ob auch hier die Räumung vorher
beschlossen gewesen oder beim Anblick der russischen Vor-
bereitungen zum Sturme beschlossen wurde/ Strategisch
bildete das Gebiet zwischen Lcxva< und kVaZcZaZ/iöAen bis
hinüber zum Adiger- und WeZ/scAsee eine höchst vorteilhafte
Position, um im Frühjahr den russischen Keil bei Welikije
Luki abzudrücken, oder um nordwärts die Bahnlinie zwi-
sehen Moskau und Leningrad zu durchschneiden und die
russische Hauptstadt nordwärts zu umfassen. Man kann
wohl sagen, dass die Russen seit langem zwi.se/ien Pemiams/r
und fîsc/iew den A'op/ in einer 5c/i/inge hatten, wenn auch
die deutschen Kräfte nicht ausreichten, um sie zuzuziehen.
Nun sind die beiden Seilenden dieser Schlinge abgeschnitten,
und Welikije Luki bedeutet in der russischen Front künftig
einen vorstehenden rechten Winkel. Dass die Deutschen
zwei so wichtige Punkte aufgaben, lässt den oder jenen
Schluss zu. Wurden sie dazu gezwungen, dann hat Tirno-
schenko einen grossen Anfangserfolg errungen.

Die Frs<ürmung iwt Gsc/uits/c und Aiytsc/iew/ca und der
anfangs dieser Woche eingeleitete Artgri// gegen W/asma,
die mehrlache Ue/»ersc/tretütng des Fowtä und die damit
begonnene MFsc/meZdimg eon Stara/a Fussa, der Ferawc/i,
mit zwei Aoionnen gegen Dno vorzustossen, damit die Fer-
Zundung Leningrad- IViteAs/c zu unterbrechen und die. Ost-
westbahn nach Ps/cow zu besetzen, der Angri// zweier Ao/on-
nen gegen A'ewei und We/isc/i-VVifeFs/c, der Formarsc/i gegen
ßi/e/j/i und weiter östlich und westlich, im ()ueZ/geZuet der
Düna, bedeuten durchaus Anzeichen einer Operation grossen
Stils, die den Zweck hat, die Zentralposition von Smolensk
zu überflügeln und damit die direkten Verbindungen zwi-
sehen der Leningraderarmee und der Südarmee zu zer-
trümmern. Das Tempo des bisherigen Vormarsches lässt
aber bis zum 8. März keinerlei Durchbrüche erkennen. Selbst

wenn die Bezwingung der „Igel" von OZercino an der Bahn
Rschew-Welikije Luki viel Zeit beanspruchte, wird man
den Eindruck nicht los, dass der russische Ansturm auf
einen unerhört starken Widerstand stösSt.

Die Operationen westlich Kursk, bei welchen S/ews/c
und Lgow fielen, stellen die Verbindung der Nordoffensive
nach der Charkowfront dar und können das deutsche
Zangenmanöver im Süden ebenso stören, wie sie Ore/ und
ßrt'uns/f weit westlich überflügeln. Ein direkter Angriff
der Russen aus dem Räume von Kaluga müsste logischerweise
das Bild ergänzen. Die Ge.samdage im Osten stellt den Beob-
achter vor die Frage, ob der Norden oder Süden wichtiger
geworden sei. Der Ausgang der jetzt währenden Schlachten
kann darauf in nicht ferner Zeit Antwort geben. Jedenfalls
aber wären die Russen heute ganz besonders froh, wenn die

Aktion der Alliierten
grössern Massstab annähme als bisher, und zu grössern
Erfolgen kommen würde. Die Luge in Tunesien, wie sie sich
in der letzten Woche herausbildete, kann folgendermassen
charakterisiert werden:

Erstens haben die Ameri/cuner. in Mifte/tunesien den

ganzen Raum bis »Sidi /Jou Sid und Pic/ion wieder erobert
und stehen dem Fuidposs gegenüber. Die Bedrohung der
Rückzugslinie Rommels in der Gegend von Sousse ist mit-
hin wieder akut geworden, falls die Achsenkräfte nicht von
Pichon aus, das sie wieder besetzen konnten, abermals zu
einem tiefer dringenden Gegenstoss ausholen.

Zweitens ist die Südgruppe der Ameri/ruuer mit einer
Gruppe von Franzosen bis in den Raum von 7'ozewr gekom-
men und hat sich Gu/zu als Ziel gesetzt. Stösst dieser Flügel
weiter nach Osten vor, dann ist auch die Gegend von S/a#
wieder bedroht. Dazu sind Möglichkeiten gegeben, nach
Südosten abzuschwenken und Gabès samt der Marethlinie
im Rücken zu fassen.

Drittens haben sich die Augri//ser/o/ge der Ac/ise im
/Vörden auf die Eroberung von Aap Serrat und Sed/enane
beschränkt. Nach alliierten Meldungen verloren die Angrei-
fer dabei bedeutende Materialmengen.

Viertens scheint sich der Mngri// A7ontgom,en/.s im A'sour-
ge/urge westlich der Marethlinie so weit entwickelt zu haben,
dass Pomme/ es nötig fand, durch einen üAerrasc/tenden
Panzerangri// der Generaloffensive der 8. Armee zuvorzu-
kommen und durch Störung ihrer Aufmarschpläne aber-
mais Zeit zu gewinnen. Die britische Darstellung dieses

Angriffes geht davon aus, dass ihn Montgomery, welcher
mit Rommels Taktik gerechnet habe, vorausgesehen und
entsprechende Massnahmen getroffen hätte. In der starken
Artilleriemassierung hätten die vordringenden Panzer uner-
setzliche Verluste erlitten. Wie unersetzlich und wie gross
sie seien, lässt sich aber erst ermessen, wenn Montgomery
zum Angriff ansetzt und die Achsenarmee Widerstand
leisten wird.

.ScAfved/scAe ZVac/iric/tien wollen wissen, dass „an ganz
anderer Stelle" als in Afrika Vorbereitungen getroffen
würden, um die deutsche Kontinentalverteidigung anzu-
greifen, und der wichtigste Faktor in der britischen Rech-

nung sei die Schwächung der deutschen Armeen in den
besetzten Ländern des Westens. Vielleicht gehören solche
Meldungen ebenso wie die neuen britischen Warnungen an
die französische Bevölkerung zum Nervenkrieg. Oder sollte
„der Glockenschlag, welcher die Schlussphase, die kürzeste
des Krieges", einleite, in der Tat bald ertönen, wie es die
Franzosen in verschiedenen Mitteilungen durch das Radio
der Alliierten zu hören bekommen? Ist Tunis die einzige
Front, die vorgesehen wurde und die nach Vertreibung
Rommels und Arnims nach Italien verlegt werden soll,
dann gehört jene Glocke einer wenig verlässlichen Uhr an.

'
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Deutseben auk einer bestimmten Dinis westlieb von Obarkow
in bektigen Okkensiven den Vormarseb Oolikows xum Ltsben
Tu bringen suebten und einige russisebe Kückbewegungen
erxwangsn. Viel weiter als Fumz/ sind ckie panxerspitxen
îles Vngrikkes niebt gekommen. Ois //edro/utiiA pou Ko/Mm«
sus äsn nördlieben Klankenwogen kier verwirkliebte sieki

kaum stärker sis die misslungeiie südliebe Dmkassung.
/debt man in Ketraebt, dass die neu gewonnenen deut-

sollen Positionen sin mittleren Dane? direkt im Kücken der
Armeegruppen Oolikows stellen, die Obarkow und seine
Umgebung liolten, dann sielit man deutlioli die neue /angs
der deutsolien Oegenokkensive: Der südliolio /abn ist auk
der Dinie Dosowa^a-Ispim, der nördliolio in der Oegend von
Lum^-^ebt^rks xu denken.

Die Okkensive dlimosebenkos im Kordon
kann erst dann als küblbare und wirksame Entlastung der
russisolien Lüdkronten angesproeben werden, wenn iiir
Oewinno erbeblieben Omkanges xukallen und wenn sioli kür
die Deutsolien die Idnxulängliobkeit der eingesetxten örtliebsn
Keserven erwiesen liat. Kis xum Koweiss des Dogen teils muss
angenommen werden, dass das OKW. mit d'imosebenkos
^ngrikken gereolmot liat und in Küokxügon und ütierall
duroligskülirter lokaler Oegonokkensivsn Oelände aukgibt,
dabei mit den stationierten 'Kruppen ausxukommen glaubt
und ibrs Absiebten im Lüden mit bebarrliobvr Xäbigkeit
weiter verkolgt, um dem Oegner auk demselben Orunclv,
der sobon im Krübpabr I.9d2 die grosso Leblaebt von Obarkow
entsebied, das Lebieksal grossxügiger Kinkesselungen xu
bereiten.

Kun kann natürlieb der /usebauor niebt entsebeidon,
ob Ksc/iöu- von den Deutseben „im /lug« pianooiisr Krönt-
psrkürxunZ Ksräumt" oder von den Küssen, wie Moskau'es
darstellt, gegen einen „Widerstand um ^jeden preis" erstürmt
wurde, naebdem die Deutseben einen died ibror Deute ab-
gexogen batten, um sie der Vorniebtung xu entxikben. Ks
ist aueb niebt xu erkennen, ob die Eroberung der „KestunK
/)emi«n.sk" vinxig der Wuebì der angroikenden Küssen gut-
xusebreiben sei, oder ob aueb bier die Käumung vorbor
beseblossen gewesen oder beim /knbliek der russiseben Vor-
bereitungen xum Lturme beseblossen wurde/ Ltrategiseb
bildete das Oebiet xwisoben Dowat und Waidai/iöken bis
binübor xum Fs/ixer- und KKe/isc/isss eine bäobst vortoilbakte
Position, um im Krllb^abr den russiseben Keil bei Weliki^jo
Duki abxudrüeken, oder um nordwärts die Kabnlinis xwi-
seben Moskau und Deningrad xu durobsobneiden und die
russisobe Hauptstadt nordwärts xu umkassen. Man kann
wobl sagen, dass die Küssen seit langem xwiseken Osmiunsk
und /îeekew den /top/ in einer Fe/dinge batten, wenn aueb
die deutseben Kräkte niebt ausroiebten, um sie xuxuxieben.
Kun sind die beiden Leilenden dieser Leblinge abgesobnitten,
und Welikijo Duki bedeutet in der russiseben Krönt künktig
einen vorstebenden rsebten Winkel. Dass die Deutseben
xwei so wiebtige Punkte aukgaben, lässt den oder ^enen
Lebluss xu. Wurden sie daxu gexwungsn, dann bat d'imo-
sebonko einen grossen Vnksngserkolg errungen.

Die KretürmunK oon Osc/mK/c und Fpt^e/tsw/ra und der
ankangs dieser Wocbs eingeleitete Kngri// Kögen KK/uemu,
die mebrtaebe k/e^erse/trsitung des Dowut und die daniit
begonnene KD^e/tneidung oon Ft»ra/n //u««u, der Ksreuck,
mit xwei Xoionnen gegen Dno vorxustossen, damit die Ker-
öindung Leningrad-KKiteösk xu unterbreeben und die. Ost-
westbabn naeb /V/cow xu besetxen, der Kngri// xweisr /t'oion-
nen gegen Vewei und IVeiisc/l-KKitodek, der Kormur«e/t gegen
Ki/siz/i und weiter östlieb und westlieb, im ^ueiigebist der
Dünu, bedeuten durebaus Vnxeieben einer Operation grossen
Ltils, die den /week bat, die /entralposition von Lmolonsk
xu üdorklügeln und damit die direkten Vorbindungen xwi-
seben der Deningraderarmee und der Lüdarmee xu xor-
trümmern. Das d'empo des bisberigen Vormarsebes lässt
aber bis xum 8. Märx keinerlei Durebbrüebv erkennen. Leibst

wenn die Kexwingung der „Igel" von Oisnino an der Labn
Ksebew-Wslikije Duki viel Zeit bosnspruebte, wird man
den Kindruek niebt los, dass der russisobe Ansturm auk
einen unerbört starken Widerstand stösSt.

Die Operationen westlieb Kursk, bei welebon F/ew»/c
unei DZ'aw kielen, stellen die Verbindung der Kordokkensive
naeb der Lbarkowkront dar und können das deutsobe
Xangenmanöver im Lüden ebenso stören, wie sie Orsi und
/b'iuns/c weit westlieb übsrklügeln. Kin direkter Vngrikk
der Küssen aus dem Kaume von Kaluga müsste logiseberwoise
das Dild ergänxen. Die <?ssamtla.FS im Osten stellt den Zeob-
aebter vor die Krage, ob der Korden oder Lüden wiebtiger
geworden sei. Der Vusgang der ^jetxt wäbrendsn Leblaebten
kann darauk in niebt kerner Xeit Antwort geben, .ledsnkalls
aber wären die Küssen beute ganx besonders krob, wenn die

Aktion der Alliierten
grössern IVIassstab annäbme als bisber, und xu grössern
Krkolgen kommen würde. Die Dugs in lkunesisn, wie sie sieb
in der letxten Woebe berausbildete, kann kolgsnclormassen
ebarakterisiert werden:

Krstens baken die Kmeri/cansr in il/ittsitunssisn den

ganxon Kaum bis Hidi //ou Fid und Kio/wn wieder erobert
und stoben dem /aidpass gegenüber. Die Kodrabung der
Küokxugslinie Kümmels in der Oegend von Fousso ist mit-
bin wieder akut geworden, kails die ^cbssnkräkto niebt von
piebon aus, das sie wieder besetxen konnton, abermals xu
einem tiekor dringenden Oogenstoss susbolen.

Zweitens ist die Fud^ruppe der Kmori/mnsr mit einer
Oruppe von Kranxosen bis in den Kaum von /'oxsur gekom-
men und bat sieb Ou/xa als Xisl gssstxt. Ltösst dieser Klügel
weiter naeb Osten vor, dann ist aueb die Oegend von F/an
wieder bedrobt. Daxu sind IVläglicbkeiten gegeben, naeb
Lüdosten abxusebwenksn und Oabès samt der îVlaretblinis
im Küoken xu kasssn.

Drittens baben sieb die KuKri//«sr/oige dsr .4c/i^ö im
iVordou auk die Drober.ung von /tup Fsrrat und Fsd/snauo
besebränkt. Kaeb alliierten IVloldungon verloren die Vngrsi-
ker dabei bedeutende Vkaterialmengen.

Viertens sebeint sieb dsr Kngri// /ì/ouêFomsrps im /tsour-
gsbirKs westlieb der Vkaretblinis so weit entwickelt xu baben,
dass Kommsi es nötig kand, dureb einen üösrrasc/lsudsu
KanxsrunFri// der Oeneralokkensive der 8. Grinse xuvorxu-
kommen und dureb Ltörung ibrer ^kukmarsebpläne aber-
mals Xeit xu gewinnen. Die britisebe Darstellung dieses

Vngrikkes gebt davon aus, dass ibn iVlontgomer^, welcbor
mit Kommeis Vaktik goreebnet babs, vorausgeseben und
entspreebondo iVkassnabmen getrokksn bätte. In der starken
àtilleriemassisrung bätten die vordringenden panxer unsr-
setxliebe Verluste erlitten. Wie unersstxliob und wie gross
sie seien, lässt sieb aber erst ermessen, wenn K-Iontgomer^
xum ^ngrikk ansetxt und die ^ebsenarmes Widerstand
leisten wird.

Fe/uvedisc/is iVuc/irie/tksu wollen wissen, dass „an ganx
anderer Ltelle" als in /Vkrika Vorbereitungen gotrokken
würden, um die deutsebs Kontinentalverteidigung anxu-
greikon, und der wicbtigste Kaktor in der britisebon Keeb-

nung sei die Lebwäebung der deutseben Vrmeen in den
besetxten Dändern des Westens. Viellsiebt gsbören solebs
iVIeldungen ebenso wie die neuen britiseben Warnungen an
die kranxösisebe Devölkerung xum Kervenkrieg. Oder sollte
„der Oloekenscblag, welebsr die Leblusspbase, die kürxeste
des Krieges", einleite, in der lat bald ertönen, wie es die
Kranxosen in versebiedenen Mitteilungen dureb das Kadio
der Alliierten xu börsn bekommen? Ist d'unis die eiuxige
Krönt, die vorgesoben wurde und die naeb Vertreibung
Kommels und Vrnims naeb Italien verlegt werden soll,
dann gebört jene Oloeke einer wenig verlässlioben Obr an.
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